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Laudatio auf Rhena Stürmer, Potsdam, 13. 9. 2025,  

gehalten von Prof. Dr. Mario Keßler  

 

 

 

Liebe Freunde und Förderer der Rosa-Luxemburg-Stiftung  

Brandenburg, liebe Genossinnen und Genossen: 

(Bild: Dietz-Verlag) 

 

Rhena Stürmer studierte zwischen 2008 und 2017 Geschichte, Politikwissenschaften und 

Judaistik, Kultur- und Sozialwissenschaften an der Freien Universität Berlin und an der 

Europa-Universität Viadrina in Frankfurt/Oder. Sie erwarb Bachelor-Abschlüsse in 

Kulturwissenschaften und Judaistik und einen Master-Abschluss in Europäischer 

Kulturgeschichte. Seit August 2024 arbeitet sie an ihrer Habilitation zum Rahmenthema 

Experten und Gesellschaftsgestaltung im 20. Jahrhundert. 

 

Sie war Lehrbeauftragte und ist jetzt wissenschaftliche Mitarbeiterin bei Dirk van Laak am 

Historischen Seminar der Universität Leipzig. Seit 2019 ist sie Redaktionsmitglied der 

geschichtswissenschaftlichen Zeitschrift „Sozial.Geschichte online“. Sie ist mit Marcel Bois 

und Christian Dietrich Mitherausgeberin des demnächst erscheinenden „Jahrbuchs für 

Historische Kommunismusforschung“, Jahrgang 2026, zum Thema: Von der Internationale 

zur Völkerfreundschaft? Kommunismus und Transnationalität im 20. Jahrhundert. 

  

Rhena Stürmers Lehrveranstaltungen an der Leipziger Universität umfassen ein breites 

Spektrum an Themen. Diese reichen von allgemeinen Problemen der Sozialgeschichte im 

deutschen Kaiserreich und der Weimarer Republik über linke Faschismus-Analysen bis zu 

Lebensreformbewegungen und zur Geschichte Leipzigs. Sie greift über die deutsche 

Geschichte hinaus und behandelt die marxistische Linke in Deutschland und Russland 

zwischen 1848 und 1933. In jüngster Zeit hat sie sich Problemen der Deindustrialisierung in 

West und Ost zwischen 1970 und 2000 zugewandt. 

 

Die von Rhena Stürmer verfasste und an der Europa-Universität Viadrina in Frankfurt/Oder 

unter Werner Benecke verteidigte, mit dem Prädikat „Summa cum laude“ bewertete 

Dissertationsschrift behandelt „Weimarer Linkskommunisten zwischen Partei und Bewegung. 



2 

 

Eine kulturgeschichtliche Kollektivbiographie“. Sie wurde mit zwei Preisen ausgezeichnet: 

Neben dem hier in Rede stehenden Förderpreis der Rosa-Luxemburg-Stiftung Brandenburg 

wurde ihr auch der Claus-Dieter Krohn Preis für Exilforschung zuerkannt; benannt nach dem 

international führenden Exilforscher (und Jazz-Enthusiasten) Claus-Dieter Krohn. 

 

Rhena Stürmer schließt damit eine in der historischen Wissenschaft als solche empfundene 

spürbare Lücke zur frühen deutschen Kommunismus-Forschung. Gegenstand ihrer Arbeit ist 

primär die kurzlebige Geschichte der Kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlands (KAPD), 

einer zeitweilig erfolgreichen Konkurrenzpartei zur KPD, die sie anfangs an Masseneinfluss 

überflügeln, sich aber im politischen Raum der frühen Weimarer Republik jedoch nicht 

dauerhaft behaupten konnte. 

  

Die Gründe für den Aufstieg und Fall der KAPD sind, wie die Autorin herausarbeitet hat, 

dabei eng miteinander verbunden. Sie beruhten auf der zeitweiligen Attraktivität eines 

rätekommunistischen Modells, das mit dem Sieg der Bolschewiki in Russland international 

eine Bestätigung zu finden schien. Dieses basisdemokratische Modell erlitt in Russland 

jedoch im Februar 1921 seine entscheidende Niederlage, als die aufständischen Kronstädter 

Matrosen, 1917 noch die Prätorianergarde der Oktoberrevolution, den Bolschewiki die 

Loyalität aufkündigten und sie unter der Lösung der „Rätemacht ohne Bolschewiki“ zum 

Kampf herausforderten. Sie hatten jedoch gegen die politisch und militärisch überlegenen 

Bolschewiki keine Chance.  

 

Bis heute aber berufen sich entschiedene Linke, die zugleich Gegner des leninistischen 

Parteimodells sind, auf das Vermächtnis dieser antibolschewistischen Kommunisten, von 

denen in Deutschland die KAPD politisch zwar keine dauerhaften, jedoch in der 

Studentenbewegung der 1960er Jahre erkennbare Spuren im Sinne einer Traditionslinie 

hinterließ. Diesen antibolschewistischen Kommunisten, die zunächst auch vehement den 

bürgerlichen Parlamentarismus ablehnten, was Lenin mit pragmatischen Argumenten 

kritisierte, ist die Autorin unter Nutzung eines Großteils der Spezialliteratur sowie der 

Auswertung von Quellen aus nicht weniger als dreißig Archiven nachgegangen. 

 

Rhena Stürmer hat keine „klassische“ Parteiengeschichte geschrieben, sondern arbeitet mit 

den Methoden der Netzwerkforschung, um anhand von vier Persönlichkeiten der KAPD 

exemplarisch handlungsleitende Motive dieser Strömung, aber auch Strategien der 
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Selbstbehauptung ihrer Protagonisten zwischen Weimarer Republik, Hitlerdeutschland, Exil 

und deutschem Nachkrieg zu verfolgen. Behandelt werden die politisch-publizistisch tätigen 

Karl Schröder (1884–1950), Alexander Schwab (1887–1943), Bernhard Reichenbach (1888–

1975) und Adam Scharrer (1889–1948).  

 

Die relative Stabilisierung der Weimarer Republik und des deutschen Kapitalismus, aber auch 

die Spaltung und der Zerfall der KAPD stellten die hier behandelten Protagonisten vor das 

Problem, wie ein revolutionäres Selbstverständnis sich in nichtrevolutionärer Zeit behaupten 

könne. Schröder, Schwab und Reichenbach suchten im Journalismus, der Publizistik und der 

politischen Bildungsarbeit Fuß zu fassen, Scharrer gehörte zu den in der Endphase der 

Weimarer Republik relativ erfolgreichen Arbeiterschriftstellern. Schröder und Schwab 

suchten angesichts des bevorstehenden Scheiterns der deutschen Republik in der illegalen 

rätekommunistischen Gruppe Rote Kämpfer eine indes äußerst begrenzte politische 

Alternative zum Zusammenbruch der Arbeiterparteien angesichts des Faschismus. Karl 

Schröder überlebte unter dem Hitlerregime die KZ-Haft, Alexander Schwab erlag den Qualen. 

Adam Scharrer gelang über die Tschechoslowakei die Flucht in die Sowjetunion, wo der nun 

zum KPD-Exil gehörende einstige Rätekommunist ständig in Gefahr lebte, aufgrund seiner 

Vergangenheit dem Großen Terror zum Opfer zu fallen. Die Autorin zeigt anhand bislang 

unerschlossener Quellen, wie er (notwendiger Weise mit Zugeständnissen an das Stalin-

Regime) zu überleben verstand. Der politisch und rassistisch verfolgte Bernhard Reichenbach 

schloss sich in seiner neuen Heimat England dem marxistischen Flügel der Labour Party an, 

teilte jedoch dessen (nach 1945) äußerst scharfe Kritik an der Sowjetunion. Im deutschen 

Nachkrieg nahmen Schröder und Scharrer den von der SED anfangs bekundeten 

Einheitswillen mit nichtleninistischen Kräften der Arbeiterbewegung ernst, hielten sich jedoch 

mit Informationen über ihre rätekommunistische Vergangenheit verständlicher Weise zurück.  

 

Es bedurfte für Rhena Stürmer somit großer Anstrengungen, um die Tätigkeit ihrer 

Hauptgestalten zu rekonstruieren, zu der, wie betont sei, auch der Anteil der jeweiligen 

Partnerinnen beitrug. Insgesamt zeigt die Arbeit die Vielschichtigkeit von Protagonisten der 

Arbeiterbewegung, die zumeist außerhalb von KPD und SPD agierten, deren Anteil an der 

Überwindung inhumaner Zustände, der Sinn ihres Lebens war, aber in keinem Fall 

unterschätzt werden darf. 
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Die Dissertationsschrift, nun auch Open acces verfügbar, hat ohne jede Einschränkung die 

Zuerkennung des Förderpreises 2025 der Rosa-Luxemburg-Stiftung Brandenburg verdient, 

zeigt sie doch angesichts des antifaschistischen Kampfes das demokratische Potenzial sogar 

solcher Strömungen der Arbeiterbewegung, die anfangs die Lebenskraft des Parlamentarismus 

unterschätzten; des Parlamentarismus, dessen linke Politik heute und künftig dringend bedarf.  


